
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet 
„Ahrenviöler Moore“ mit z.Z. 45 Flurstücken und einer Fläche von etwa 60,2 Hektar. Sie 
liegen im Kreis Nordfriesland. Die Flächen der Stiftung Naturschutz des Slep-Gebiets liegen 
großflächig im Ahrenviölfelder Westermoor, das flächengleich als NSG und FFH-Gebiet 
ausgewiesen ist. Eine weitere Teilfläche liegt im NSG Ahrenviöler Südermoor und eine 
weitere in einem Forst bei Ahrenviölfeld. Die Flächen liegen im Biotopverbundsystem im 
Übergang zwischen der Schleswiger Vorgeest zur Bredstedt-Husumer Geest.  

Das Ahrenviölfelder Westermoor steht in funktionalen Austausch zu Mooren der weiteren 
Umgebung der Arlau-Niederung und dem Herrenmoor. Weiterhin befinden sich andere FFH-
Gebiete in der Region, zumeist Wälder um Moore. 

 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit  Rechercheergebnis  

Ökokonten - 
 

Ausgleich - 

Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

Renaturierung und Vernässung im NSG Ahrenviölfelder Westermoor. 
Großflächig nach dem Konzept von Björn Rickert (2011) 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planu ngsrechtliche Kulisse 

Kulisse  Recherche ergebnis  

NP - 

NSG Ahrenviölfelder Westermoor (1989) mit etwa 66,5 Hektar 
Ahrenviöler Südermoor (1972) mit etwa 7,2 Hektar  
 

LSG LSG-Vorschlag: Arlau-Niederung und Umgebung 
 

Naturpark - 

Naturerlebnisraum NER - 
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FFH DE 1421-304 „Ahrenviölfelder Westermoor“ 
angrenzend: 
DE 1421-301 „Immenstedter Wald“ 
DE 1521-391 „Wälder der Ostenfelder Geest“ 
 

EGV - 

WRRL Arlau 
 

BVS-NF Nr. 492: Ahrenviölfelder Westermoor 
angrenzend: 
Nr. 492: Arlauniederung und Immenstedter Gehege 
Nr. 491: Quellgebiet der Arlau / Herrenmoor 
Hauptverbundachsen: Arlau-Niederung und an der Imme 
 

Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1421023 und 1421033 sind Teil von 
Stiftungsflächen  
Wichtige Kontaktbiotope der Umgebung: 1421049 und 1421051. 
 

Wiesen- und Rastvogelgebiet Die gesamte Niederung an der Arlau zwischen Bondelum und 
Ahrenviölfeld bis B 2002 bei Immenstedt ist inklusive der Moore 
als bedeutendes Wiesen- und Rastvogelgebiet bekannt. 

Artenschutzgebiet - 

Wasserschutz/ -schongebiet - 

Retentionsraum - 

Geotope - 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Angrenzende Naturschutzflächen - 
 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation  Rechercheergebnis  

Gebietsbetreuung vom NSG 
Ahrenviölfelder Westermoor 

Verein für Naturschutz und Landschaftspflege – Mittleres 
Nordfriesland e.V.; Dieter Petersen 

Gebietsbetreuung vom NSG 
Ahrenviöler Südermoor 

Landesjagdverband 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet der „Ahrenviöler Moore“ liegt nordwestlich von Husum im Bereich der 
Arlau-Niederung, die nach Westen entwässert und bei Ahrenshöft von der Geest in die 
Marsch übergeht. Die Morphologie der Landschaft wurde durch die letzte Eiszeit und die 
nacheiszeitliche Entwicklung geprägt. Es bildeten sich nach Westen gerichtete Täler, die das 
Schmelzwasser des Eises abführten. Die flache Arlau-Niederung war nach der Eisschmelze 
teils als Binnensee ausgebildet. Auf dem Sandboden des Untergrundes haben sich teils 
mächtige Niedermoore aufgebaut, die von Hochmooren (Flusstalmoore) durchsetzt sind. Die 
Hochmoore, zu denen auch das Ahrenviölfelder Westermoor gehört, befinden sich meist am 
Rand des breiten vermoorten Tals der Arlau. Der Westteil des Moores entwässert zur Arlau, 
der Ostteil zur Treene. Der Moordamm, der das Ahrenviölfelder Westermoor trennt, bildet die 
Wasserscheide. Das Moor wird von Wegen begrenzt, im Westen von der ausgebauten K69.  

Die Hoch- und Niedermoorflächen wurden zur Nutzung entwässert und bei der Verkoppelung 
ab 1880 parzelliert. Der Hochmoorkomplex ist durch Entwässerung, Moorsackung und 
Torfabbau stark verändert worden. Die alte uhrglasförmige Oberfläche des Moores ist kaum 
mehr vorhanden und heute durch nasse Torfstiche und trockene Torfbänke gekennzeichnet.  

Durch Maßnahmen der Wiedervernässung und der Anlage von mehreren Moorpoldern 
wurde die Oberfläche erneut verändert. Ziel ist es, das nährstoffarme Niederschlagswasser 
auf dem Torf des Hochmoores lange zu halten und die Entwässerung damit einzuschränken. 

Das in Regeneration befindliche Moor unterliegt nur noch einer touristischen Nutzung und 
einer gelegentlichen Pflege. Es haben sich nasse Moorbrachen und verschiedene 
Sukzessionsstadien der Moorentwicklung eingestellt, teils mit randlichen Bruchgehölzen.  

Der Wald bei Ahrenviölfeld liegt auf dem Sandboden des Geestrandes am Rand der 
vermoorten Niederung, die zur Treene entwässert. 

Das NSG Ahrenviöler Südermoor liegt am Rande eines vermoorten Seitentals der Arlau, die 
von der Imme durchflossen wird. Dort ist eine vermoorte Niederung ausgebildet, die zum 
Talrand flach ausstreicht. Das Hangwasser drückt in den Moorkörper und wird durch die 
Imme abgeführt. Durch Entwässerung, Torfabbau und die Anlage von Teichen sowie durch 
Nutzungsaufgabe ist das Moor heute von Gehölzen geprägt.  

 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse  Rechercheergebnisse  

Hauptnaturraum 69 Schleswig-Holsteinische Geest D22. 

Naturraum 69100 Bredstedt-Husumer Geest 
69700 Schleswiger Vorgeest 

Landschaft (BFN) 69700 Schleswiger Vorgeest, Strukturreiche Kulturlandschaft und 
69100 Bredstedt-Husumer Geest, Strukturreiche Kulturlandschaft 
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3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Das Ahrenviölfelder Westermoor wird von verschiedenen Moorstadien (MS) im Zentrum des 
Gebiets und randlichen Bruchgehölzen (WB) geprägt. Die Moorstadien nehmen etwa 30% 
und die Gehölze 43% der Flächen ein. Typisch sind dort auch die großen Torfstiche, die als 
„Dystrophe Stillgewässer“ (FS, 6,6%) kartiert wurden. Weiterhin gibt es Kleingewässer (FK), 
Landröhrichte (NR) und Niedermoorflächen (NS). Am Südrand des Moors gibt es größere 
Flächen von mesophilem Grünland (GM) und von Feuchtgrünland (GF). 

Anmerkung: Durch die Datenübernahme von Leguan wurden am Moorrand 736 m² des 
Westermoores nicht erfasst, es handelt sich dabei um Bruchwald WBw, dem Hauptbiotoptyp 
des Gebiets. 

Der Wald bei Ahrenviölfeld wird von Nadelbeständen (WF) dominiert. Kleinflächig kommt 
dort naturnaher Laubwald nährstoffarmer Standorte (WL) vor. 

Die Parzelle im Ahrenviöler Südermoor wird von nutzungsgeprägten Mischwald (WF) 
geprägt. In der Niederung zur Imme kommt ein naturnaher lichter Bruchwald (WBw) vor. 

Die Übernahme der FFH-LRT des Ahrenviölfelder Westermoores erfolgte von Leguan und ist 
im Gelände nicht überprüft worden. Es wurden Dystrophe Seen (3160) mit 6,6% und 
regerationsfähige Hochmoore (7120) mit 6,9% erfasst. Das sind zusammen 13,5% des 
Gebiets, somit wurde der Hauptteil des Moores nicht als FFH-LRT erfasst.  

Anmerkung: Die Ansprache der Torfstiche als „Dystrophe Seen“ ist fraglich, da nach der 
Kartieranleitung künstliche Gewässer wie Torfstiche und Entwässerungsgräben nicht als 
dystrophe Stillgewässer zu erfassen sind. Dagegen könnte der LRT 7120 wesentlich 
großflächiger abgegrenzt werden. Eventuell kommen auch die LRT 4010, 7140 und *91D0 
vor. Wahrscheinlich könnte man das NSG wesentlich großflächiger als FFH-LRT kartieren. 
Hier ist auf die Aktualisierung der FFH-Kartierung und die Überarbeitung der Kartierschlüssel 
bzw. der Ansprache der Vegetationseinheiten abzuwarten. 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Le bensraumtypen 

Kartierung  Quelle  (Jahr) Erläuterung  

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  

Biotoptypen Leguan (2001) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1421-304 
„Ahrenviölfelder Westermoor“. 

LRT Leguan (2001) Kartierung der Lebensraumtypen im FFH-Gebiet DE 
1421-304 „Ahrenviölfelder Westermoor“. 

Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der Biotoptypen im SLEP-Gebiet „Ahrenviöler 
Moore“ 

LRT GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im Gebiet 
„Ahrenviöler Moore“ 

 
Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, „Bestand 
Biotoptypen und LRT“ dargestellt. 
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Tabelle 6: Bestand: Biotoptypen 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  

2.1 WB Bruchwald und -gebüsch 26,0877 43,4 

2.5 WL Bodensaure Wälder 0,1563 0,3 

2.8 WF Sonstige flächenhaft nutzungsgeprägte Wälder 1,5838 2,6 

2.9 WP Pionierwald 1,6208 2,7 

2.10 WO Waldlichtungsflur 0,1579 0,3 

4.4 FG Künstl. Fließgewässer, Gräben 0,1034 0,2 

4.6 FK Kleingewässer 1,3260 2,2 

4.8 FS Seen 3,9901 6,6 

5.2 MS Moorstadien 18,1701 30,2 

6.1 NS Niedermoore, Sümpfe 0,9761 1,6 

6.2 NR Landröhrichte 1,3511 2,2 

8.1 GM Mesophiles Grünland 1,5233 2,5 

8.3 GF Sonst. Feucht- und Nassgrünland 2,8107 4,7 

8.4 GI Artenarmes Intensivgrünland 0,0088 0,0 

10.1 RH (Halb-)Ruderale Gras- und Staudenfluren 0,2074 0,4 

    

 Gesamtfläche 60,0735 100,0 

 

Tabelle 7: Bestand: FFH – Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  

3160 Dystrophe Seen 3,9901 6,6 

7120 Geschädigte Hochmoore, regenerationsfähig 4,1277 6,9 

    

 Gesamtfläche 8,1178 13,5 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Von den Flächen der Stiftung Naturschutz aus dem Stiftungsgebiet „Ahrenviöler Moore“ sind 
einige Vorkommen seltener und gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. Diese 
Angaben beziehen sich auf hochwertige Moorflächen im Ahrenviölfleder Westermoor. Zudem 
gibt es etliche historische Daten des Gebiets die sich auf das Westermoor sowie auf den 
Bereich am Ahrenviöler Südermoor beziehen.  

Typische Pflanzenarten des Stiftungsgebiets sind Moorarten und Feuchtgrünlandarten 
nährstoffarmer Standorte. Hervorzuheben sind Gagel, Sumpf-Veilchen, Moor-Lilie, Gemeine 
Moosbeere, Rundblättriger Sonnentau, Sumpf-Farn, Weißes Schnabelried, Fiberklee und 
Sumpf-Blutauge. Auf einer feuchten Randfläche siedeln u.a. Sumpf-Läusekraut, Sumpf-
Hornklee und Sumpf-Dotterblume. Auf dem Moordamm kommt der Dreizahn vor. 

Bei der Raabe-Rasterkartierung sind weitere gefährdete Pflanzenarten kartiert worden. Viele 
der aufgeführten Arten können als Zielarten für die Naturschutzflächen genannt werden. Es 
ist jedoch nicht bekannt, ob es von diesen Arten noch im Gebiet Reliktvorkommen gibt. 
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Hervorzuheben sind die Moorarten und Arten nährstoffarmer, trockener Standorte. wie z.B. 
Zwerg-Lein, Gemeines Fettkraut, Keulen-Bärlapp, Gemeiner Sumpf-Bärlapp, Mondraute, 
Kleines Katzenpfötchen, Englischer Ginster, Arnika, Hain-Augentrost, Kreuzblümchen, 
Borstgras, Großer Klappertopf, Knöllchen-Steinbrech, Berg-Sandglöckchen, Borstige 
Schuppensimse, Knorpelkraut, Behaarter Ginster, Zittergras, Königsfarn, Kammfarn, Röhrige 
Pferdesaat, Faden-Segge, Igel-Segge, Draht-Segge, Wunder-Segge, Faden-Binse, Sumpf-
Quendel und Teufelsabbiß. In Gewässern wurden Krebsschere, Gemeiner Wasserschlauch 
und Wechselblättriges Tausendblatt festgestellt. 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind in der Region mit Weißstorch, Rohr- und 
Wiesenweihe vertreten. In Gehölzen siedeln Uhu, Rotmilan und Schwarzspecht. Die Tag- 
und Nachtgreife haben wie die Schleiereule der umliegenden Dörfer einen großen 
Aktionsradius und können auch im Stiftungsgebiet jagen.  

Daten zu Säugetieren liegen nicht vor. Es ist mit Vorkommen häufiger Fledermausarten wie 
Zwerg-Fledermaus und Breitflügel-Fledermaus zu rechnen.  

Neben häufigen und ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten ist v.a. der Moorfrosch im 
Gebiet vorhanden. Vom Geestrand gibt es historische Daten von Vorkommen der 
Knoblauchkröte und des Laubfroschs. Die Schlangenarten Ringelnatter und Kreuzotter leben 
aktuell im Ahrenviölfelder Westermoor. 

Aus der Arlau ist ein aktuelles Vorkommen vom Steinbeißer bekannt, der in der Arlau und 
der Imme weit in die Seitenbäche vordringen kann. 

Daten zu Heuschrecken, Tagfaltern und Mollusken fehlen oder sind stark defizitär oder 
beschränken sich auf häufige Arten. Lediglich von der FFH-Art „Goldener Scheckenfalter“ 
gibt es einen historischen Nachweis aus dem Westermoor. 

Von den Libellen sind etliche Moorarten, teils mit aktuellen Funden bekannt. Zu nennen sind: 
Hauben-Azurjungfer, Mond-Azurjungfer, Große Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-
Mosaikjungfer, Kleine Mosaikjungfer und Gemeine Smaragdlibelle. Weiterhin wurde 1972 die 
Grüne Mosaikjungfer festgestellt, die auf Gewässer mit dem Vorkommen von Krebsscheren 
angewiesen ist. 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. 

Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: we rtgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten  Quelle  (Jahr)  Erläuterung  

Alle Arten LLUR (2013) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 

Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 2 Rasterpunkten 

Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 

FFH-Managementplan LLUR 2011 Managementplan für das FFH-Gebiet DE-1421-
304 „Ahrenviölfelder Westermoor“ 

Vernässungskonzept Rickert 2011 Gutachten zur Durchführung von 
Wiedervernässungsmaßnahmen im NSG 
„Ahrenviölfelder Westermoor“ 
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Maßnahmenvorschläge Rickert 2011 Flächen- und Maßnahmenvorschläge zur 
Entwicklung des FFH-LRT 4010 (atlantische 
Feuchtheide) und weiterer assoziierter FFH-
Lebensraumtypen im NSG „Ahrenviölfelder 
Westermoor“ 

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2013) 

Vegetationskartierung 9/2013 

   

 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Pflanzen     

Sumpf-Veilchen 
(Viola palustris) 

RL-SH 3 2003 Ahrenviölfelder Westermoor 

Moor-Gagelstrauch 
(Myrica gale) 

RL-SH 3 2003 Ahrenviölfelder Westermoor 

Moor-Lilie  
(Narthecium ossifragrum) 

RL-SH 2 1988 Ahrenviölfelder Westermoor 

Gemeine Moosbeere  
(Vaccinium oxycoccos) 

RL-SH 3 1988 Ahrenviölfelder Westermoor 

Rundblättriger Sonnentau  
(Drosera rotundifolia) 

RL-SH 3 1988 Ahrenviölfelder Westermoor 

Sumpf-Farn  
(Thelypteris palustris) 

RL-SH 3 1988 Ahrenviölfelder Westermoor 

Weißes Schnabelried  
(Rhynchospora alba) 

RL-SH 3 1988 Ahrenviölfelder Westermoor 

Fiberklee  
(Menyanthes trifoliata) 

RL-SH 3 1988 Ahrenviölfelder Westermoor 

Hirse-Segge  
(Carex panicea) 

RL-SH 3 1988 Ahrenviölfelder Westermoor 

Sumpf-Blutauge  
(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 1990 Ahrenviölfelder Westermoor 

Wald-Läusekraut  
(Pedicularis sylvatica) 

RL-SH 1 1990 Ahrenviölfelder Westermoor 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 1990 Ahrenviölfelder Westermoor 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH V 1990 Ahrenviölfelder Westermoor 

Dreizahn  
(Danthonia decumbens) 

RL-SH 3 1990 Ahrenviölfelder Westermoor 

Krebsschere  
(Stratiotes aloides) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kreuzblümchen  
(Polygala vulgaris) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Königsfarn  
(Osmunda regalis) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Röhrige Pferdesaat  
(Oenanthe fistulosa) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Borstgras  
(Nardus stricta) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Wechselbl. Tausendblatt  
(Myriophyllum alterniflorum) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Keulen-Bärlapp  
(Lycopodium clavatum) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Gemeiner Sumpf-Bärlapp  
(Lycopodiella inundata) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Faden-Binse  
(Juncus filiformis) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Englischer Ginster 
(Genista anglica) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Hain-Augentrost 
(Euphrasia nemorosa) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kammfarn 
(Dryopteris cristata) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Faden-Segge  
(Carex lasiocarpa) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Igel-Segge  
(Carex echinata) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Draht-Segge  
(Carex diandra) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Wunder-Segge  
(Carex appropinquata) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Echte Arnika  
(Arnica montana) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Gemeiner Wasserschlauch  
(Utricularia vulgaris) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Großer Klappertopf  
(Rhinanthus angustifolius) 

RL-SH 3 1944 Raabe-Rasterkartierung 

Knöllchen-Steinbrech 
(Saxifraga granulata) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Zwerg-Lein 
(Radiola linoides) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Gemeines Fettkraut 
(Pinguicula vulgaris) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Quendel 
(Peplis portula) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Berg-Sandglöckchen 
(Jasione montana) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Borstige Schuppensimse  
(Isolepis setacea) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Knorpelkraut  
(Illecebrum verticillatum) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

Behaarter Ginster 
(Genista pilosa) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

Zittergras  
(Briza media) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Mondraute 
(Botrychium lunaria) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

Kleines Katzenpfötchen 
(Antennaria dioica) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

Teufelsabbiß  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

    

Säugetiere     

keine relevanten Angaben    

    

Vögel     

Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2008 Ahrenviölfelder Westermoor 

Wiesenweihe  
(Circus pygarus) 

VSchRL I 2008 bei Immenstedt 

Uhu  
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2009 Ahrenviöler Südermoor 

Weißstorch 
(Ciconia ciconia) 

VSchRL I 2010 Ahrenviöl 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 2011 Ahrenviöl, Bondelum 

Rotmilan  
(Milvus milvus) 

VSchRL I 2000 Immenstedter Gehege 

Schwarzspecht  
(Dendrocopus martius) 

VSchRL I 2008 Immenstedter Gehege und 
Osterohrstedtholz 

    

Amphibien     

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2002 Ahrenviölfelder Westermoor 

Laubfrosch 
(Hyla arborea) 

FFH IV 1982 Oster-Ohrstedt, Ahrenviölfeld 

Knoblauchkröte 
(Pelobates fuscus) 

FFH IV 1950 Oster- und Wester Ohrstedt 

    

Reptilien     

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2009 Ahrenviölfelder Westermoor 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 2009 Ahrenviölfelder Westermoor 

    

Fische     

Steinbeißer (1149) 
(Cobitis taenia) 

FFH II 2010 Arlau 

    

Weichtiere     
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Arten  Schutzstatus  Jahr des 
letzten Fundes  

Anmerkungen  

keine relevanten Angaben    

    

Libellen     

Große Moosjungfer  
(Leucorrhinia pectoralis) 

FFH IV 1972 Ahrenviölfelder Westermoor 

Grüne Mosaikjungfer 
(Aeshna viridis) 

FFH IV 1972 Ahrenviöler Südermoor, 
Ahrenviölfelder Westermoor 

Torf-Mosaikjungfer 
(Aeshna juncea) 

RL-SH 3 1980 Ahrenviölfelder Westermoor 

Hochmoor-Mosaikjungfer 
(Aeshna subarctica) 

RL-SH 1 2009 Ahrenviölfelder Westermoor 

Kleine Mosaikjungfer 
(Brachytron pratense) 

RL-SH 3 2008 Ahrenviölfelder Westermoor 

Gemeine Smaragdlibelle 
(Cordulia aenea) 

RL-SH 3 2008 Ahrenviölfelder Westermoor 

Hauben-Azurjungfer 
(Coenagrion armatum) 

RL-SH 1 2008 Ahrenviölfelder Westermoor 

Mond-Azurjungfer 
(Coenagrion lunulatum) 

RL-SH 2 1971 Ahrenviölfelder Westermoor 

    

Schmetterlinge     

Goldener Scheckenfalter 
(Euphydras aurinia) 

FFH II 1941 Ahrenviölfelder Westermoor 

Argus-Bläuling 
(Plebejus argus) 

RL-SH 2 2009 Ahrenviölfelder Westermoor 

Braunfleckiger 
Perlmutterfalter 
(Boloria selene) 

RL-SH 2 2009 Ahrenviölfelder Westermoor 

    

Heuschrecken     

keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Stiftungsgebiet des „Ahrenviöler Moore“ leitet sich aus den 
Vorgaben für das NSG Ahrenviöler Südermoor und das NSG Ahrenviölfelder Westermoor 
sowie den Entwicklungszielen für den Schwerpunktbereich des BVS-SH „Ahrenviölfelder 
Westermoor“ und das FFH-Gebiet „Ahrenviölfelder Westermoor“ ab. 
Es werden das Moorschutzprogramm des Landes, das LSG-Vorschlagsgebiet und die 
Angaben aus dem Landschaftsrahmenplan V sowie angrenzende Schwerpunktgebiete des 
BVS berücksichtigt. 
Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (UNB NF) abgestimmt. 
Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100Jahre). 
In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 
Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

Naturschutzgebiet: Ahrenviölfelder Westermoor (1989 ): 
Das Naturschutzgebiet dient dem Schutz und der dauerhaften Sicherung eines naturnahen Moores 
mit verlandenden Gewässern. Dieser Landschaftsraum ist Lebensraum einer besonders zahl- und 
artenreichen, an Feuchtgebiete gebundenen Pflanzen- und Tierwelt. In dem Naturschutzgebiet ist die 
Natur in ihrer Ganzheit zu erhalten. 
 
Naturschutzgebiet: Ahrenviöler Südermoor (1972): 
Im Naturschutzgebiet ist die Natur in ihrer Ganzheit zu erhalten. Es ist verboten, 
1.  Pflanzen einzubringen, zu beschädigen, auszureißen oder auszugraben,  
2.  Tiere auszusetzen, wildlebenden Tieren nachzustellen, sie zu beunruhigen, sie zu fangen, zu 

verletzen oder zu töten oder Puppen, Larven, Eier oder Nester und sonstige Brut-, Wohn- oder 
Zufluchtstätten dieser Tiere fortzunehmen oder zu beschädigen,  

3.  Bodenbestandteile abzubauen, Sprengungen, Grabungen oder Anschüttungen vorzunehmen, 
Bodenbestandteile einzubringen oder die Bodengestalt einschließlich der Wasserflächen auf 
andere Weise zu verändern oder zu beschädigen,  

4.  Kultivierungs- oder größere Entwässerungsmaßnahmen durchzuführen,  
5.  aufzuforsten.  
 

Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet „Ahrenviölfe lder Westermoor: 
Erhaltung der landschaftscharakteristisch ausgeprägten Restfläche eines ehemals großen 
Hochmoorgebietes mit größeren Bereichen typischer Hochmoorvegetation und größeren 
regenerierenden Torfstichgewässern. Im Vordergrund stehen dabei die Erhaltung der Bedingungen 
und Voraussetzungen, die für das Wachstum torfbildender Moose und die Regeneration des 
Hochmoores erforderlich sind.  
 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 492: Ahrenviölfelder Westermoor 
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Bestand: Atlantisches Hochmoor am Rand der vermoorten Arlauniederung mit Pfeifengras- und 
Zwergstrauchbeständen im Zentrum und einer teils regenerierenden, teils von Weidengebüschen 
geprägten Torfstichzone an den Rändern. 

Entwicklungsziel: Erhaltung verschiedener Hochmoor- und Niedermoorsukzessionsstadien auf 
anthropogen veränderten Moorböden; langfristig Hochmoorregeneration (nur im Zusammenhang 
mit einer Renaturierung der Arlauniederung möglich). 

Vorrangige Maßnahmen: Anhebung des Wasserstandes in den umgebenden Niedermoorbereichen. 

 
Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebi et zu berücksichtigen: 

 
Moorschutzprogramm des Landes Schleswig-Holstein 
 
Vorschlag zum Landschaftsschutzgebiet (LSG) „Arlau- Niederung westlich Ahrenviölfeld“ 
LSG-Vorschlag. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet „Immenstedte r Wald“ 1421-301: 
Erhaltung eines der größten geschlossenen Bestände an bodensauren Buchen- und Eichenwäldern 
auf der Bredstedt-Husumer Geest mit unterschiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen und 
seiner standorttypischen Variationsbreite im Gebiet, mit zum Teil erheblichem Alt- und Totholzanteil 
und einigen naturnahen Waldinnenrändern.  
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet „Wälder der Ostenfelder Geest“ 1521-391: 
Erhaltung von Ausbildungen des Waldmeister Buchenwaldes bis zu bodensauren, nährstoffarmen 
Eichenmischwäldern mit der in Teilen vertretenen Winterlinde. Insbesondere zu erhalten ist das oft 
noch intakte Gewässersystem mit Quellen, Quellbächen, mäandrierenden Bächen und Tümpeln. 
 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 495: Arlauniederung u nd Immenstedter Gehege 

Bestand: Teilabschnitt der Arlauniederung mit hohem Anteil an typischen Niederungslebensräumen 
(teilabgetorftes Hochmoor und Feuchtwiesen), an den im Süden mit dem Immenstedter Gehege 
standörtlich vielfältige Laubmischwaldbestände angrenzen. 

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung eines im Naturraum selten gewordenen Biotop-
komplexes aus naturnahen und halbnatürlichen Niedermoorlebensräumen sowie naturnahen 
Laubwaldbeständen und unbeeinflußtem Naturwald. 

Vorrangige Maßnahmen: Anhebung des Wasserstandes im Niederungsbereich; Wiedervernässung 
der Hochmoorreste; ungestörte Waldentwicklung in Teilbereichen des Immenstedter Geheges; 
Wiederherstellung weitgehend natürlicher Wasser-stands- und –Abflußverhältnisse im gesamten 
Waldbestand. 

 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 491: Quellgebiet der Arlau / Herrenmoor 

Bestand: Vermoortes Quellgebiet der Arlau mit dem Herrenmoor und angrenzendem feuchten bis 
nassen Grünland auf Niedermoorstandorten. Im Norden ist ein naturnaher Laubmischwald auf 
feuchten bis trockenen Standorten in das Gebiet einbezogen.  

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung eines Biotopkomplexes aus Hochmoor- und 
Niedermoorlebensräumen, nassen Wiesen und Weiden und unbeeinflußtem Laubwald. 

Vorrangige Maßnahmen: Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Wasserregimes im 
Gesamtgebiet.  

 
 
Landschaftsrahmenplan V, Kreise Nordfriesland und S chleswig-Flensburg, KfS Flensburg: 
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Landschaftsentwicklung: Historische Karten belegen, dass noch vor ungefähr 100 Jahren die 
Vorgeest in weiten Bereichen von Heiden und Mooren eingenommen wurde. Heute sind diese 
ökologisch hochwertigen Flächen bis auf wenige kleine Relikte aufgrund von Kultivierungs-
maßnahmen verschwunden. Moore wurden abgetorft und in Grünland umgewandelt. Die Heide-
flächen, die sich über mehrere Jahrhunderte nach Abholzung der Wälder im Mittelalter entwickelt 
hatten, wurden in landwirtschaftliche Nutzflächen umgewandelt.  

Vollständig intakte Hochmoore sind im Planungsraum nicht mehr vorhanden. Einige 
Hochmoorkomplexe weisen in ihrem Zentrum, teilweise auch in größeren Teilen noch einen 
intakten Hochmoorkern mit seiner typischen Struktur und seiner typischen Vegetation auf. 

Besondere Bedeutung und Entwicklungsmöglichkeiten haben Biotopkomplexe, in denen Nieder- und 
Hochmoore, Grünland, Brachen, Wälder und andere naturnahe Flächen dicht beieinander liegen.  

Der Übergang der Jungmoränenlandschaft zur Vorgeest erfolgt insbesondere im nördlichen Bereich 
wenig ausgeprägt; lediglich am Danewerk bei Schleswig zeichnen sich die Reliefunterschiede 
deutlich ab. Die leicht nach Osten geneigte Sanderebene vermittelt den Eindruck einer 
weiträumigen Landschaft. Sie wird nur durch größere und zunehmend mit Nadelholz bestockte 
Waldflächen, einzelnen Altmoränenkuppen sowie die zahlreichen und mit wenigen Ausnahmen 
ausgebauten Fließgewässer gegliedert. Die für diesen Raum typischen Eichen-Birkenwälder, 
Hochmoore und Heiden sind nur noch in wenigen Resten vorhanden. 

 
Amphibien und Reptilien: Die heutigen Verbreitungsschwerpunkte von Waldeidechse und Ringelnatter 

und der stark gefährdeten Arten Zauneidechse und Kreuzotter liegen im Bereich des östlichen 
Geestrandes und der Heide- und Moorflächen. 

 
Landschaftliche Leitbilder für die Schleswiger Vorgeest, Auswahl:  
•  Magerrasen-Heide-Landschaften mit fließenden, mosaikartig verzahnten Übergängen zu lichten 

Wäldern vor allem großflächig, aber auch kleinflächig und linienhaft im Zusammenhang mit 
kleineren Binnendünen oder anderen Linienelementen 

•  Komplexe Nieder- und Hochmoorlandschaften überwiegend mit naturnahen oder sich natürlich 
weiterentwickelnden vielfältigen Biotopen, aber auch extensiv genutzten Feucht- bis 
Nassgrünlandflächen 

•  Durch naturnahe Kleinstrukturen, vor allem des Heide- oder Heide-Moor- Biotopkomplexes 
geprägte Agrarlandschaft mit naturverträglicher Landnutzung 

 
Landschaftliche Leitbilder für die Bredsted-Husumer Geest, Auswahl:  
•  Heiden und Magerrasen insbesondere auf kleineren Binnendünen sowie strukturreiche Heide-

Wald-Komplexe mit fließenden Übergängen von offenen Bereichen bis hin zu geschlossenen, aber 
relativ lichten Wäldern in größeren meist von Binnendünenfeldern geprägten Gebieten 

•  Feuchtgrünland- und ungenutzte Niedermoorkomplexe unter möglichst naturnahen Wasserstands-
verhältnissen 

•  Naturnahe Flussniederungen mit dem natürlichen Biotoptypenspektrum einschließlich Niedermoor-
komplexen unter möglichst naturnahen Wasserstandsverhältnissen 

 
Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems (BVS) 
In diesen Gebieten sind Flächenankäufe für Naturschutzzwecke und sonstige Maßnahmen des 

Naturschutzes besonders zu fördern, um die Flächen langfristig zu sichern und als naturbetonte 
Lebensräume zu entwickeln. Sie eignen sich damit auch in besonderem Maße für die Einrichtung 
eines Ökokontos. 

Flächenankauf: 
Auf vielen Flächen ist die Wiederherstellung natürlicher oder halbnatürlicher Verhältnisse mit den 

dazugehörigen dynamischen Prozessen (z.B. Überschwemmungen) Ziel von Naturschutz-
maßnahmen. Dies gilt im Planungsraum V insbesondere für die Küstenräume und Niederungen. 
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Erweiterung von Biotopen: 
Die Vergrößerung der derzeitigen Biotopfläche dient vor allem bei Hochmooren und Niedermooren 

auch der Wiederherstellung des ursprünglichen Wasserregimes. Bei kleinen Biotopresten sollen 
mit Biotoperweiterungen die Minimalarealansprüche der typischen Lebensgemeinschaften erfüllt 
werden. 

Wiederherstellung ehemals naturraumtypischer Biotope oder –komplexe: 
... Hinzu kommt die Wiederherstellung ehemaliger Niedermoorbereiche. ... 
 
Naturschutzmaßnahmen in vorhandenen Schutzgebieten: 
•  Renaturierung des Naturschutzgebietes Ahrenviölfelder Westermoor.  
Das Hoch- und Übergangsmoor in der Arlauniederung liegt auf der Wasserscheide zwischen der Arlau 

und der Treene nördlich Treia. Es ist das einzige noch in Ansätzen erhaltene Moor der 
Arlauniederung. Der Nordrand mit sandigem Untergrund ist tiefgründig entwässert und verhindert 
ein Aufstauen des Moorkörpers. Soweit mit der Landwirtschaft freiwillig vereinbar sollten die im 
Norden angrenzenden Grünlandflächen aus der Nutzung herausgenommen der natürlichen 
Entwicklung zugeführt und die Vorflut, soweit noch erforderlich, in weitem Abstand nach Norden 
verlegt werden. 

 
Erhaltung historischer Kulturlandschaften: 
•  Ochsenweg (als Sandpiste erhaltener vorgeschichtlicher Heerweg, Handels- und Kulturschiene). 
 
Rohstoffgewinnung: 
•  Bondelum.  
Bei möglichen Abbauvorhaben sind Beeinträchtigungen des angrenzenden „Ahrenviöler Westermoor” 

insbesondere durch Absenkung des Grundwassers auszuschließen. 
 
WRRL, Maßnahmengebiet  Arlau/Bongsieler Kanal 

Maßnahmen/Anzahl: 5/36, 12/2, 35/51, 63/2, 65/1, 69/9, 70/2, 73/10, 74/5, 77/8, 79/51, 96/1. 

 
 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben : 
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger Niederungs- und Moorlandschaften im Bereich der Arlauniederung 
in den Vordergrund. Die Moore sollen erhalten und möglichst großflächig vernässt werden, 
um sich selbständig und moortypisch zu entwickeln. Dabei können sich offene Moorhabitate 
mit Torfstichen und Moorheiden oder Moor- und Bruchgehölze ausbilden. 
Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen dem Offenland und den Mooren sowie den Wäldern verbessert werden.  
Die Binnenentwässerung der Teilflächen des Stiftungsgebiets ist einzuschränken und nach 
Möglichkeit auf benachbarte Flächen auszudehnen. Insbesondere sollen die Kernbereiche 
der ehemaligen Hochmoore mit Resten typischer Hochmoorvegetation vernässt werden. 
Eine Pflegenutzung der Flächen und die touristische Erschließung der Flächen sind möglich. 
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4.2 Leitbild für den SLEP „Ahrenviöler Moore“ 

Bei dem NSG Ahrenviölfelder Westermoor handelt es sich um die Restfläche eines ehemals 
großen Moor- und Heidegebiets zwischen Arlau- und Treeneniederung. Es ist als 
kompaktes, typisches Flusstalmoor der Geest in der weiterhin offenen Niederung an der 
Arlau erhalten geblieben und vernässt worden. Durch Anlage von Moorpoldern und dem 
Verschluss von Entwässerungsgräben haben sich großflächig Bestände mit hochwertiger 
Moorvegetation ausgebildet und ausgebreitet. Es hat sich ein sehr strukturreiches 
Standortmosaik mit Moorgewässern, Torfmoosen, Wollgras-, Heide-, und Gagelbeständen 
sowie randlichen Moorgehölzen mit Weiden und Birken ausgebildet. Das durch die 
ehemalige Entwässerung und Torfgewinnung gestörte Relief ist durch das Wachstum von 
Torfmoosen wieder homogener und moortypischer ausgebildet. 
Das Gebiet ist weiterhin für die Naherholung erschlossen, erlebbar und kann durchwandert 
werden. Neben den typischen Pflanzenarten der Moore haben sich charakteristische 
Insektenarten (Libellen, Heuschrecken, Tagfalter) sowie Amphibien, Reptilien und Vögel 
angesiedelt. Auf die vorkommenden Pflanzen- und Tierarten sowie die Moorentstehung und 
die Moornutzung werden die Besucher u.a. durch Schautafeln hingewiesen. 
Der Waldbestand bei Ahrenviölfeld ist als naturnaher, strukturreicher Laubwald mit einem 
hohen Anteil an Eichen und Buchen ausgebildet. Auf den Flächen der Stiftung Naturschutz 
wurde die Holznutzung eingestellt, so dass sich der Anteil an Alt- und Totholz deutlich erhöht 
hat. 
Das NSG Ahrenviöler Südermoor ist als gehölzreicher Restmoorbestand Moor erhalten 
geblieben. Die Holznutzung und Entwässerung wurde eingestellt, so dass sich naturnähere 
und artenreiche Sümpfe, Feuchtgehölze und Eichenbestände eingestellt haben. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 8) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 10 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 11 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum und –biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 
 

Tabelle 10: räumliche Gliederung für das Zielkonzep t  

Teilgebiet  Bezeichnung des Teil gebiets  

AM-01 Ahrenviöler Südermoor 

AM-02 Umgebung Ahrenviölfeld 

AM-03 Ahrenviölfelder Westermoor 

Das SLEP-Gebiet „Ahrenviöler Moore“ wird in drei Teilgebiete untergliedert, die 
Beschreibungen erfolgen einzeln für diese Räume und die darin liegenden Teilflächen. 
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5.1.1 Teilgebiet AM-01: Ahrenviöler Südermoor 

Teilgebiet: AM-01: Ahrenviöler Südermoor 
Südlich von Ahrenviöl am Oberlauf der Imme bzw. der vermoorten Imme-Niederung liegt das 
NSG „Ahrenviöler Südermoor“. Es handelt um eine bewaldete Fläche, die von einem flachen 
Geesthang aus bis in die Niederung hineinreicht. Unterhalb befindet sich die als Grünland 
genutzte Niederungslandschaft und am Rand des NSG die begradigte Imme. Oberhalb 
schließt sich nach einem Feldweg eine ausgedehnte intensiv genutzte Ackerlandschaft der 
Geest an. 

Bei der Stiftungsfläche handelt es sich um eine schmale etwa 0,5 Hektar große Parzelle, die 
vom Weg am Acker bis zum Moorgraben reicht und dabei um etwa vier Meter abfällt. Die 
Parzelle ist dicht mit Gehölzen bestanden. Im oberen Hangabschnitt gibt es in dem leicht 
quelligen Hang zahlreiche halb verfallene Stauteiche, den von Wällen mit altem 
Aushubmaterial umgeben sind. Die Uferränder und Wälle sind inzwischen mit älteren 
Gehölzen bestanden. 

Ziel ist es, den Waldstandort zu erhalten und die Gehölze naturnah zu entwickeln. Der 
Boden soll vernässt, das gestörte Bodenrelief allerdings nicht wieder nivelliert werden. 

Nadelbäume und standortfremde Gehölze sollen eingeschlagen und dabei die naturnahe 
Bestockung mit Eichen, Hainbuchen, Eschen, Erlen und Weiden gefördert werden. 
Lichtungen sollen einer Selbstbestockung überlassen bleiben. Langfristig kann der 
Holzeinschlag auf die Verkehrssicherung entlang des Feldwegs im Norden begrenzt werden. 

Der Boden kann durch das Verschließen von Gräben und Walldurchbrüchen etwas vernässt 
werden. Eine großflächige Vernässung des NSG ist anzustreben.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können für Fledermäuse, Vögel und Amphibien 
durchgeführt werden. 

AM-01 Teilgebiet: AM-01: Ahrenviöler Südermoor 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
AM-01-01 Niederung im Südermoor H WS 
AM-01-02 Hang im Südermoor H WL 

 
 
 

5.1.1.1 AM-01-01, Niederung im Südermoor 

AM-01-01, Niederung im Südermoor  
Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Sumpf -/Bruchwald  

Die fast ebene Fläche unterhalb des Geesthanges liegt auf Niedermoorboden, ist sehr nass und wird 
von lichten Bruchgehölzen, Röhrichten und Versumpfungsflächen eingenommen. Die Gräben zu 
benachbarten Parzellen im NSG sind zugewachsen und in ihrer Funktion eingeschränkt. Nur der 
Randgraben (Imme) ist vertieft und entwässert den angrenzenden Bruch. Die Fläche ist insgesamt 
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naturnah und artenreich besiedelt. 

Ziel ist es, das lichte Bruchgehölz zu erhalten und den Standort möglichst weiter zu vernässen.  

Eine Nutzung des Holzes sollte nicht mehr stattfinden. Die Gräben im NSG sollten möglichst aktiv 
weiter verschlossen werden.  

Ein Projekt zur Renaturierung der Imme und zur Anhebung der Grabensohle am NSG kann 
angestoßen und ggf. die Vernässung großflächiger umgesetzt werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.2 AM-01-02, Hang im Südermoor 

AM-01-02, Hang im Südermoor  

Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Standortgerechter Laubwald  

Der flach nach Süden geneigte Hang fällt etwa um drei Meter ab. In der Parzelle liegen vier alte, 
kleine, verfallene Teichanlagen auf dem leicht quelligen, wasserzügigen Boden. Die Uferränder, die 
hohen Wälle mit Aushubmaterial und die Randflächen sind dicht mit Gehölzen bestanden. Es 
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kommen einige Fremdgehölze zwischen den überwiegenden Laubgehölzen vor. 

Ziel ist es, den Waldstandort zu erhalten und die Gehölze naturnah zu entwickeln. Der Boden soll 
vernässt, das gestörte Bodenrelief allerdings nicht wieder nivelliert werden. 

Strukturreiche, breitkronige und vielästige Bäume sowie alle Bäume mit möglichen Höhlen sind zu 
erhalten und ohne Nutzung altern zu lassen, um den Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen. 
Standortfremde Laubbäume sowie Nadelgehölze können in der Umbauphase eingeschlagen werden. 
Die Entwässerung der fast verlandeten Teiche sollte gestoppt werden. Hierzu können die 
durchbrochenen Walldurchlässe verschlossen und mit etwas höheren Überläufen ausgestattet 
werden.  

Faunistische Hauptzielgruppen der Gehölze sind Fledermäuse und Wald- und Gehölzvögel sowie 
auch Tag- und Nachtgreife mit größeren Aktionsradien. Für diese Arten können gezielte Maßnahmen 
des Biotop- und Artenschutzes durchgeführt werden. Durch die Erhöhung der Teichüberläufe, 
werden die Lebensräume von Amphibien aufgewertet. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02 Naturnahe Waldnutzung 
02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 
Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.02.01.08 Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2 Teilgebiet AM-02: Umgebung Ahrenviölfeld 

Teilgebiet AM-02: Umgebung Ahrenviölfeld 
Die Umgebung von Ahrenviölfeld ist ein typischer Ausschnitt der agrarisch geprägten Geest, 
meist mit intensiv genutzten Acker- und Grünlandflächen sowie einzelnen Siedlungen. 
Wälder kommen meist kleinflächig vor, häufig auf Sand- oder Hangstandorten. Bei 
Ahrenviölfeld liegt am flachen Geesthang ein etwa sieben Hektar großer von Nadelgehölzen 
dominierter Wald.  

Bei der zur Zeit einzigen Stiftungsfläche in der nähren Umgebung von Ahrenviölfeld handelt 
es sich um eine schmale etwa 1,5 Hektar große Parzelle am Ostrand des Waldes im Kontakt 
zur angrenzenden Agrarlandschaft. Die Waldparzelle fällt um etwa zwei Meter nach Norden 
hin ab und weist am Waldrand einen kleinen Graben auf. Die Parzelle ist dicht mit hohen 
Gehölzen bestanden. Im oberen Hangabschnitt gibt es großflächig Nadelgehölze und sehr 
wenig Unterholz. Der nördliche Abschnitt (Unterhang) ist naturnäher ausgebildet, dort 
kommen alte Laubgehölze (Eiche, Hainbuche) vor. Durch die Waldparzelle verläuft ein 
Waldweg.  

Ziel ist es, den Waldstandort zu erhalten und die Gehölze naturnah zu entwickeln.  

Nadelbäume und standortfremde Gehölze sollen eingeschlagen und dabei die naturnahe 
Bestockung mit Eichen, Hainbuchen, Buchen und ggf. Eschen und Erlen gefördert werden. 
Lichtungen sollen einer Selbstbestockung überlassen bleiben. Langfristig kann der 
Holzeinschlag auf die Verkehrssicherung am begrenzt werden.  

Der Boden kann durch das Verschließen des Randgrabens oder ggf. weiterer Waldgräben 
etwas vernässt werden.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen können für Fledermäuse und Vögel durchgeführt werden.  

 
AM-02 Teilgebiet AM-02: Umgebung Ahrenviölfeld 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
AM-02-01 Wald bei Ahrenviölfeld H WL 
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5.1.2.1 AM-02-01, Wald bei Ahrenviölfeld 

AM-02-01, Wald bei Ahrenviölfeld  

Zielebene 1:  Halboffene L andschaft  Zielebene 2:  Standortgerechter Laubwald  

Die schmale etwa 1,5 Hektar große Parzelle liegt am Ostrand des Waldes im Kontakt zur 
angrenzenden, intensiv genutzten Agrarlandschaft. Nach Westen schließt sich im Wald eine schmale 
Lichtung an, westlich davon beginnt der Hauptbestand des geschlossenen Waldes. Die Waldparzelle 
fällt um etwa zwei Meter nach Norden hin ab. Sie wird durch einen schmalen Randgraben nach 
Norden hin entwässert. Die angrenzenden Acker- und Grünlandflächen weisen jeweils eigene 
Entwässerungsgräben auf, die an Verrrohrungen und Vorfluter in der nördlichen Niederung 
angeschlossen sind. Die Waldparzelle ist dicht mit hohen, standortfremden Nadelbäumen bestanden. 
Es handelt sich um einen eher lichten Altbestand mit nur sehr wenig Unterholz und Äste in den 
unteren Stammabschnitten. Der etwas tiefer gelegene nördliche Abschnitt (Unterhang) ist naturnäher 
ausgebildet, dort kommen alte Laubgehölze (Eiche, Hainbuche) vor. Am Waldrand stehen einzelne 
vielästige und breitkronige Laubbäume. Durch die Waldparzelle verläuft ein Waldweg, an dem 
einzelne Bänke aufgestellt wurden.  

Ziel ist es, den Waldstandort zu erhalten und die Gehölze naturnah zu entwickeln.  

Nadelbäume und standortfremde Gehölze sollen eingeschlagen und dabei die naturnahe Bestockung 
mit Eichen, Hainbuchen, Buchen und ggf. Eschen und Erlen gefördert werden. Strukturreiche, 
breitkronige und vielästige Bäume sowie alle Bäume mit möglichen Höhlen sind zu erhalten und 
ohne Nutzung altern zu lassen, um den Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen. Lichtungen sollen 
einer Selbstbestockung überlassen bleiben. Langfristig kann der Holzeinschlag auf die 
Verkehrssicherung am nördlichen Fahrweg begrenzt werden.  

Der Boden kann durch das Verschließen des Randgrabens oder ggf. weiterer Waldgräben etwas 
vernässt werden.  

Hauptzielgruppe der Gehölze sind Fledermäuse und Wald- und Gehölzvögel sowie auch Tag- und 
Nachtgreife mit größeren Aktionsradien. Für diese Arten können gezielte Maßnahmen des Biotop- 
und Artenschutzes durchgeführt werden.  

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02 Naturnahe Waldnutzung 
02.02.01.02 Förderung der Naturverjüngung standortgerechter heimischer 
Baumarten 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.02.01.08 Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.02.02. Umwandlung von monotonen, gleichaltrigen Beständen in 
strukturreiche, ungleichaltrige Bestände  
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
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11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
12.01.01 Wiedervernässung 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3 Teilgebiet AM-03: Ahrenviölfelder Westermoor 

Teilgebiet AM-03: Ahrenviölfelder Westermoor 

Am Geestrand bei Ahrenviölfeld liegt auf der Wasserscheide das NSG Ahrenviölfelder 
Westermoor: Es handelt sich um ein etwa 66 Hektar großes Atlantisches Hochmoor am 
Rand der vermoorten Arlauniederung mit Pfeifengras- und Zwergstrauchbeständen im 
Zentrum und einer teils regenerierenden, teils von Gagel- und Weidengebüschen geprägten 
Torfstichzone an den Rändern. Weiterhin gibt es größere offene Torfstiche, Schwingrasen, 
Verlandungs- und Heideflächen sowie randlich Feuchtgrünlandbereiche. Das Moor ist durch 
einen Weg auf der Wasserscheide in zwei Teile getrennt, die in unterschiedliche Richtungen 
entwässern. Etwa 58 Hektar (88%) des NSG zählen zum Eigentum der Stiftung Naturschutz 
für weitere Flächen gibt es die Möglichkeit, sie in Maßnahmen zur Vernässung und Moor-
Renaturierung einzubeziehen. 

Ziel ist es, die hochwertigen Reliktstandorte im Ahrenviölfelder Westermoor zu erhalten und 
als Refugium für das gesamte Moor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu 
entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum vom Hochmoorkern, über Schwingrasen- 
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und Verlandungsgesellschaften, Heide- und Gagelbestände bis hin zu den Moorwäldern. 
Leit- und Zielarten sind Kranich, Bekassine, Braun-, Schwarz- und Blaukehlchen sowie 
Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der Hochmoore und Moorrandbereiche. 
Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes Schnabelried, 
Sonnentau, Moorlilie, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch, Teufelsabbiß, Sumpf-
Veilchen, Wald-Läusekraut, Moosbeere, Besen-, Rosmarin- und Glockenheide als mögliche 
Leitarten zu nennen. 

Das Westermoor sollte umfassend und großflächig vernässt werden. Es können im Zentrum 
Moorpolder angelegt und im gesamten Moor Gräben verschlossen werden. Die vernässten 
Polderflächen sind ohne Nutzung zu naturnahen Hochmoorgesellschaften zu entwickeln. 
Steilkanten trockener Torfbänke und Gewässerufer sollten abgeflacht werden. Der zentrale 
Moordamm ist als Verbindungsweg zu erhalten und kann touristisch genutzt werden. Eine 
Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen in einem großflächigen Zusammenhang könnte in 
den Heidebreichen des Moores durchgeführt werden, um dort den noch weitgehend offenen 
Landschaftscharakter des Moores zu erhalten. Die randlichen Moorgehölze sollten erhalten 
und vernässt werden. Standortfremde Gehölze können eingeschlagen werden. Ebenfalls ist 
eine Entkusselung von jungem Birkenaufwuchs grundsätzlich möglich. Einem zu starken 
Gehölzaufkommen sollte aber möglichst mit einer temporären Pflegenutzung begegnet 
werden. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Kranich, 
Moorfrosch, Kreuzotter und ggf. Schlingnatter sowie Moorlibellen und Tagfalter der Moore 
(Argus-Bläuling, Braunfleckiger Perlmutterfalter) können durchgeführt werden. 

 
AM-03 Teilgebiet: AM-03: Ahrenviölfelder Westermoor 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
AM-03-01 Moorwaldrand vom Westteil M MW 
AM-03-02 Moorheiden, Westteil M MH 
AM-03-03 Hochmoorkern, Westteil M MN 
AM-03-04 Moorgrünland an der Kreisstraße M OF 
AM-03-05 Moorwaldrand vom Ostteil M MW 
AM-03-06 Hochmoorkern, Ostteil M MN 
AM-03-07 Moorheiden, Nordostteil M MH 
AM-03-08 Moorheiden, Südteil M MH 
AM-03-09 Moorgrünland bei Ahrenviölfeld M OF 
 

 
 
 

5.1.3.1 AM-03-01, Moorwaldrand vom Westteil 

AM-03-01, Moorwaldrand vom Westteil  

Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Moorwal d 

Im Westteil des Moores sind etwa 12 Hektar der Randflächen dicht mit Gehölzen bestanden. Es 
handelt sich um zwei Parzellen im Norden an der Kreisstraße und einen breiten Gürtel südwestlich 
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der Hochmoorkernflächen. Die Gehölzflächen sind von etlichen Gräben durchzogen und an die 
Vorflut der Kreisstraße angeschlossen.  

Ziel ist es, die typischen Gehölze am Moorrand als Puffer für den Moorkern zu erhalten und 
hochwertige, lichte Moorgehölze auf vernässten Moorrandflächen mit artenreicher Besiedlung zu 
entwickeln. 

Die Vernässung des Moorbodens sollte möglichst umfassend durch den Verschluss der Gräben an 
mehreren Stellen erfolgen. Auch schmale und halb verlandete Gräben sollten dabei unterbrochen 
werden, um das Regenwasser möglichst lange im Moor zu belassen und die Schwankungen des 
Moorwasserstandes herabzusetzen. Die dicht stehenden Gehölze können etwas aufgelichtet 
werden. Insbesondere können Pappeln und andere Fremdgehölze eingeschlagen werden. Totholz 
und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden. 
Eingeschlagenes Holz sollte aus dem Moor entfernt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Vögel, Fledermäuse und Reptilien durchgeführt 
werden.  

Code SH 01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.2 AM-03-02, Moorheiden, Westteil 

AM-03-02, Moorheiden, Westteil  
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Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Moorheiden  

Zwischen dem Hochmoorkern und den Randgehölzen liegt im Westteil des Moores eine etwa vier 
Hektar große Moorfläche, die von Zwergsträuchern, Gagel und einigen Gruppen von Birken geprägt 
ist. Zum Moorkern hin liegen mehrere große Torfstiche. 

Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und hochwertige, moortypische Vegetationsbestände zu 
entwickeln. Der halboffene Charakter der Moorflächen soll erhalten werden. Hauptzielgruppe sind 
die Arten der Heidemoore mit Beständen von Glockenheide und Moorlilie. 

Der Moorboden sollte durch das Verschließen aller noch funktionstüchtigen Gräben vernässt 
werden. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen kann durchgeführt werden, um die 
Heidebestände zu pflegen, die aufkommenden Gehölze zurückzudrängen und den halboffenen 
Moorcharakter zu fördern. Ergänzend könnten kleinflächig auch andere Pflegemethoden wie 
Oberbodenabtrag und Abplaggen durchgeführt werden, um die offenen Moorstandorte und neue 
Siedlungsmöglichkeiten zu fördern sowie die Flächen in einem hochwertigen Zustand zu erhalten. 

Tier- und Pflanzenarten der Heidemoore mit Beständen von atlantischen Glockenheiden gehören 
zur Hauptzielartengruppe. Dazu zählen auch die beiden dort vorkommenden Tagfalterarten Argus-
Bläuling und Braunfleckiger Perlmutterfalter. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09 Gezielte Maßnahmen im Offenland 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.3 AM-03-03, Hochmoorkern, Westteil 

AM-03-03, Hochmoorkern, Westteil  
Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Naturnahes Moor  

Westlich vom Moorweg mit der Wasserscheide liegt ein weitgehend offener Moorbereich mit einer 
Größe von etwa fünf Hektar. Dort gibt es verlandende alte Torfstiche mit Torfmoosen und 
Schwingrasendecken, trockene Pfeifengrasflächen, nährstoffarme Versumpfungsflächen, kleine 
Gehölzbereiche und Torfstiche mit offenem Wasser. Es handelt sich um den alten 
Hochmoorkernbereich. 

Ziel ist es, die hochwertigen und vielfältigen Reliktstandorte im Moorkern zu erhalten und als 
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Refugium für das Moor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Es sollen 
Vegetationsbestände der sich regenerierenden Hochmoore mit Torfmoosen und Wollgräsern sowie 
Gesellschaften der Übergangsmoore gefördert werden. Leit- und Zielarten sind Kranich, Bekassine, 
Braun-, Schwarz- und Blaukehlchen sowie Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der 
Hochmoore. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes 
Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch und Moosbeere als 
mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung des Kernbereichs des Moores sollte durch die Anlage von Randverwallungen 
erfolgen. Je nach Höhenrelief können mehrere Moorpolder angelegt werden, die das Regenwasser 
im Moorboden zurückhalten. Bei der Anlage sind hochwertige Reliktstandorte zu belassen und 
Gehölze zu entfernen. Die vernässten Moorpolder sind ohne Nutzung zu naturnahen Übergangs- 
und Hochmoorgesellschaften mit offenem Landschaftscharakter zu entwickeln. Aufkommenden 
Gehölze können ggf. wieder entfernt werden. Insbesondere die sommertrocken Standorte und die 
Wälle können in die Pflegenutzung eingeschlossen werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen 
und Tagfalter durchgeführt werden.  

Der zentrale Moordamm ist zu erhalten und ggf. randlich zu entwässern. Dort kann am Rand des 
Moorkerns eine touristische Nutzung erfolgen. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
06.02 Besucherlenkung / Regelung der Freizeitnutzung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.4 AM-03-04, Moorgrünland an der Kreisstraße 

AM-03-04, Moorgrünland an der Kreisstraße  
Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Zwischen dem Hochmoorkern und der Kreisstraße liegt im Westteil des Moores eine 2,5 Hektar 
große Grünlandparzelle. Die Moormächtigkeit nimmt zum Rand deutlich ab. Die Grünlandfläche 
wurde stark entwässert und intensiv genutzt. Es handelt sich ehemals um blüten- und artenarmes 
Feuchtgrünland, das heute verbracht und stark mit Binsen durchsetzt ist. 

Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und artenreichere Feuchtgrünlandbestände sowie 
Versumpfungsflächen nährstoffarmer Standorte zu entwickeln. Der offene Charakter des Moorrands 
im Kontakt zum Hochmoorkern ist zu erhalten.  

Die Grünlandfläche sollte durch einen Verschluss der zentralen Grabens und der beiden zum 
Moorwald gelegenen randlichen Gräben vernässt werden. Die Fläche kann durch eine Nutzung 
durch Mahd oder Beweidung offen gehalten werden. Die Abzäunung ist auf ein Mindestmaß zu 
begrenzen. Die Beweidung kann mit Rindern, Schafen oder Ziegen durchgeführt werden. Das 
Management der Weidetiere ist an die lokalen Erfordernisse der Vegetationsbestände und der 
Bodenfeuchte anzupassen, so dass sich keine Streuauflagen ausbilden.  

Zielarten sind Offenlandvögel strukturreicher Lebensräume wie u.a. Bekassine, Braunkehlchen, 
Feldlerche, Wiesenpieper und Wachtelkönig. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.12 Wiederaufnahme /  Weiterführung alter landwirtschaftlicher 
Nutzungsformen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
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11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.5 AM-03-05, Moorwaldrand vom Ostteil 

AM-03-05, Moorwaldrand vom Ostteil  
Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Moorwal d 

Im Ostteil des Moores sind knapp neun Hektar der Randflächen dicht mit Gehölzen bestanden. Es 
handelt sich um eine kompakte Parzelle im Süden am Moordamm, eine im Osten am Randweg und 
den schmalen Moorstreifen im Norden am Süderenggraben. Die Gehölzflächen umsäumen den noch 
weitgehend offenen Moorkern und sind durch etliche Gräben an die randlichen Vorfluter 
angeschlossen. Im Norden gibt es Rohre die unter dem Fahrweg hindurch zum Süderenggraben 
reichen. 

Ziel ist es, die typischen Gehölze am Moorrand als Puffer für den Moorkern zu erhalten und 
hochwertige, lichte Moorgehölze auf vernässten Moorrandflächen mit artenreicher Besiedlung zu 
entwickeln. 

Die Vernässung des Moorbodens sollte möglichst umfassend durch den Verschluss der Gräben 
erfolgen. Auch schmale und halb verlandete Gräben und Drainagen sollten dabei unterbrochen 
werden, um das Regenwasser möglichst lange im Moor zu belassen und die Schwankungen des 
Moorwasserstandes herabzusetzen. Die dicht stehenden Gehölze können etwas aufgelichtet 
werden. Insbesondere können Pappeln und andere Fremdgehölze eingeschlagen werden. Totholz 
und durch die Vernässung absterbende Bäume sollten im Bestand belassen werden. 
Eingeschlagenes Holz sollte aus dem Moor entfernt werden. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Vögel, Fledermäuse und Reptilien durchgeführt 
werden. 

Code SH 01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
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02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten  

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.6 AM-03-06, Hochmoorkern, Ostteil 

AM-03-06, Hochmoorkern, Ostteil  
Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Naturnahes Moor  

Östlich vom zentralen Moorweg mit der Wasserscheide liegt ein weitgehend offener Moorbereich mit 
einer Größe von etwa sieben Hektar. Dort gibt es verlandende alte Torfstiche mit Torfmoosen und 
Schwingrasendecken, ausgedehnte trockene Pfeifengrasflächen, nährstoffarme 
Versumpfungsflächen, kleine Gehölzbereiche und ein Torfstich mit offenem Wasser. Es handelt sich 
um den alten Hochmoorkernbereich. 

Ziel ist es, die hochwertigen und vielfältigen Reliktstandorte im Moorkern zu erhalten und als 
Refugium für das Moor mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung zu entwickeln. Es sollen 
Vegetationsbestände der sich regenerierenden Hochmoore mit Torfmoosen und Wollgräsern sowie 
Gesellschaften der Übergangsmoore gefördert werden. Leit- und Zielarten sind Kranich, Bekassine, 
Braun-, Schwarz- und Blaukehlchen sowie Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und Tagfalter der 
Hochmoore. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes 
Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, Schlangenwurz, Fieberklee, Wasserschlauch und Moosbeere als 
mögliche Leitarten zu nennen. 

Die Vernässung des Kernbereichs des Moores sollte durch die Anlage von Randverwallungen 
erfolgen. Je nach Höhenrelief können mehrere Moorpolder angelegt werden, die das Regenwasser 
im Moorboden zurückhalten. Bei der Anlage sind hochwertige Reliktstandorte zu belassen und 
Gehölze zu entfernen. Die vernässten Moorpolder sind ohne Nutzung zu naturnahen Übergangs- 
und Hochmoorgesellschaften mit offenem Landschaftscharakter zu entwickeln. Aufkommenden 
Gehölze können ggf. wieder entfernt werden. Insbesondere die sommertrocken Standorte und die 
Wälle können in die Pflegenutzung eingeschlossen werden. 
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Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien, Libellen 
und Tagfalter durchgeführt werden.  

Der zentrale Moordamm ist zu erhalten und ggf. randlich zu entwässern. Dort kann am Rand des 
Moorkerns eine touristische Nutzung erfolgen. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09 Gezielte Maßnahmen im Offenland 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen  

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.3.7 AM-03-07, Moorheiden, Nordostteil 

AM-03-07, Moorheiden, Nordostteil  

Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Moorheiden  

Zwischen dem östlichen Hochmoorkern und dem Randgehölz im Norden eine etwa zehn Hektar 
große Moorfläche mit großen Torfstichen, Verlandungsröhrichten nährstoffarmer Standorte, 
Pfeifengrasbeständen, Zwergsträuchern und Gagelbeständen sowie einigen Birken.  

Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und hochwertige, moortypische Vegetationsbestände zu 
entwickeln. Der halboffene Charakter der Moorflächen soll erhalten werden. Hauptzielgruppe sind die 
Arten der Heidemoore mit Beständen von Moorlilie, Rosmarin-, Besen- und Glockenheide sowie 
verlandende Torfstiche mit Schlangenwurz und Gagelgebüsche. 

Der Moorboden sollte durch das Verschließen aller noch funktionstüchtigen Gräben vernässt werden. 
Steile Torfkanten können abgeflacht werden. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen kann 
durchgeführt werden, um die Heidebestände zu pflegen, die aufkommenden Gehölze 
zurückzudrängen und den halboffenen Moorcharakter zu fördern. Ergänzend könnten auch andere 
Pflegemethoden wie Oberbodenabtrag und Abplaggen durchgeführt werden, um die offenen 
Moorstandorte und neue Siedlungsmöglichkeiten zu fördern sowie die Flächen in einem 
hochwertigen Zustand zu erhalten. 

Tier- und Pflanzenarten der Heidemoore mit Beständen von atlantischen Glockenheiden gehören zur 
Hauptzielartengruppe. Die bisher bekannten Tagfalterarten Argus-Bläuling und Braunfleckiger 
Perlmutterfalter sowie Hochmoorlibellen wie Große Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-
Mosaikjungfer, Hauben-, Spieß- und Mond-Azurjungfer können als Zielarten genannt werden.  

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09 Gezielte Maßnahmen im Offenland 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2014 32 

 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.8 AM-03-08, Moorheiden, Südteil 

AM-03-08, Moorheiden, Südteil  

Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Moorheiden  

Zwischen dem östlichen Hochmoorkern und dem Südrand des Moores liegt eine etwa sieben Hektar 
große Moorfläche nährstoffarmer Standorte mit Pfeifengrasbeständen, Zwergsträuchern und 
Gagelbeständen sowie einigen Birken. Die Moormächtigkeit nimmt zum Südrand deutlich ab. 

Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und hochwertige, moortypische Vegetationsbestände zu 
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entwickeln. Der halboffene Charakter der Moorflächen soll erhalten werden. Hauptzielgruppe sind die 
Arten der Heidemoore mit Beständen von Moorlilie, Rosmarin-, Besen- und Glockenheide. 

Der Moorboden sollte durch das Verschließen aller noch funktionstüchtigen Gräben vernässt werden. 
Steile Torfkanten können abgeschrägt werden. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen kann 
durchgeführt werden, um die Heidebestände zu pflegen, die aufkommenden Gehölze 
zurückzudrängen und den halboffenen Moorcharakter zu fördern. Ergänzend könnten auch andere 
Pflegemethoden wie Oberbodenabtrag und Abplaggen durchgeführt werden, um die offenen 
Moorstandorte und neue Siedlungsmöglichkeiten zu fördern sowie die Flächen in einem 
hochwertigen Zustand zu erhalten. 

Tier- und Pflanzenarten der Heidemoore mit Beständen von atlantischen Glockenheiden gehören zur 
Hauptzielartengruppe. Die bisher bekannten Tagfalterarten Argus-Bläuling und Braunfleckiger 
Perlmutterfalter können als Zielarten genannt werden. Die Kreuzotter ist eine weitere Leitart, die 
besonders den Komplex zu den Moorrandgehölzen benötigt. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09 Gezielte Maßnahmen im Offenland 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
01.11.04 Beseitigung von Gehölzen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen  

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.3.9 AM-03-09, Moorgrünland bei Ahrenviölfeld 

AM-03-09, Moorgrünland bei Ahrenviölfeld  
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Zielebene 1:  Moorl andschaft  Zielebene 2:  Feuchtgrünland  

Im Südosten liegt zwischen dem Hochmoor und der Ortschaft Ahrenviölfeld ein als 
Grünlandgenutzter etwa drei Hektar großer Randbereich auf Niedermoorboden, der zum NSG zählt. 
Zwei Grünlandparzellen mit knapp zwei Hektar Größe gehören zum Eigentum der Stiftung 
Naturschutz. Die Grünlandflächen werden zum Ostrand hin entwässert und extensiv mit Rindern 
beweidet. Bei der Vegetation handelt es sich um mesophiles Grünland überwiegend feuchter 
Standorte, Senken mit Flutrasenbeständen und Versumpfungsflächen nährstoffarmer Standorte.  

Ziel ist es, den Niedermoorboden etwas zu vernässen und artenreichere mesophile 
Grünlandbestände sowie Versumpfungsflächen nährstoffarmer Standorte zu entwickeln. Der offene 
Charakter des Moorrands im Kontakt zum Hochmoorkern ist zu erhalten.  

Die Grünlandflächen können durch Überlaufschwellen am Vorfluter sowie durch Grabenverschlüsse 
etwas vernässt werden. Die Flächen sollten weiter durch eine extensive Nutzung ohne Verwendung 
von Dünger oder Spritzmittel offen gehalten werden. Die Nutzung sollte durch Beweidung erfolgen, 
ggf. kann eine ergänzende Pflegemahd durchgeführt werden Das Management der Weidetiere ist so 
an die lokalen Erfordernisse der Vegetationsbestände und der Bodenfeuchte anzupassen, dass sich 
keine Streuauflagen ausbilden und sich blütenreiches mesophiles Grünland herausbilden kann.  

Zielarten sind Offenlandvögel strukturreicher Lebensräume wie u.a. Bekassine, Braunkehlchen, 
Feldlerche, Wiesenpieper und Wachtelkönig. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.12 Wiederaufnahme /  Weiterführung alter landwirtschaftlicher 
Nutzungsformen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Arte ngilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets der Ahrenviöler Moore werden nach 
Landschafts- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
 

5.2.1 Halboffene Landschaft (H) 

Aufgrund der strukturellen Ausstattung der Landschaft bei Ahrenviöl bzw. Ahrenviölfeld mit 
Acker- und Grünlandflächen, Knicks und kleineren Gehölzen sowie vermoorten Senken 
werden die Geestrandflächen des Stiftungsgebiets der „Halboffenen Landschaft“ 
(Zielebene 1) zugeordnet. Das schließt die Erhaltung und Entwicklung der dortigen Gehölze 
auf verschiedenen Standorten mit ein.  

Die vorhandene Vegetation entspricht teils bereits der Zielvegetation. Es gibt es jedoch auch 
deutliche Defizite insbesondere in der Qualität und der Besiedlung der Lebensräume der 
Gehölze. Diese Gehölze bestehen bereits, eine Neuwaldbildung ist nicht vorgesehen. 

 

5.2.1.1 Sumpf-/Bruchwald (WS): 

Im Ahrenviöler Südermoor gibt es eine 0,3 Hektar große, naturnahe Bruchwaldfläche, die 
sich durch die langsame Verlandung der Gräben in einem Stadium der Vernässung befindet.  

Ziel ist es, den heterogenen Bruchwald zu erhalten und die Niederung möglichst weiter zu 
vernässen. Durchgreifende Maßnahmen sind dort z.Z. nicht notwendig.  

 

5.2.1.2 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf zwei Parzellen im Südermoor und bei Ahrenviölfeld mit zusammen 1,7 Hektar (2,8%) ist 
die Entwicklung von naturnahem standortgerechtem Laubwald mit typischer Baumarten-
zusammensetzung vorgesehen. Die Standorte sind bereits bewaldet. Insbesondere bei 
Ahrenviölfeld sind dichte Nadelholzbestände prägend. 

Ziel ist es, die schmalen Gehölzparzellen in Kontakt zu den umliegenden Feldgehölzen und 
Waldstandorten der Region langfristig zu naturnahen Laubmischwäldern mit hoher Qualität 
für die spezifischen Tier- und Pflanzenarten der Geestwälder aufwachsen zu lassen. 
Langfristig sollten die Wälder mit viel Alt- und Totholz ohne weitere Nutzung aufwachsen. 
Der Einschlag kann sich nach dem Umbau der Nadelgehölze langfristig auf die Erfordernisse 
der Verkehrsicherung beschränken. Zielarten sind Fledermäuse sowie Gehölz- und 
Waldvögel sowie Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. 

 
 

5.2.2 Moorlandschaft (M) 

Das Stiftungsgebiet „Ahrenviöler Moore“ wird auf etwa 58,0 ha (~96,6%) dem Projektziel der 
Moorlandschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um große und zusammenhängende 
Flächen im Ahrenviölfelder Westermoor mit teils sehr gut ausgebildeten Reliktbeständen in 
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dem NSG. Für weitere Flächen in dem Moor liegen Einverständniserklärungen vor, die 
Vernässungsmaßahmen großflächiger möglich machen.  
 

5.2.2.1 Naturnahes Moor (MN): 

Die Entwicklung naturnaher Moore ist auf 12,4 Hektar (~20,7%) vorgesehen. Es handelt sich 
dabei um den zweiteiligen Kernbereich des Moores beiderseits vom zentralen Moordamm 
mit dem Wanderweg. Die angestrebte Moorentwicklung kann durch großflächige 
Vernässungen und die Anlage von Moorpoldern erfolgen. Die Offenhaltung und Pflege 
zumindest der Wälle ist z.B. durch Schaf- und Ziegenbeweidung oder Entkusseln und durch 
eine Einbindung in ein Netz von Pflegeflächen umsetzbar.  

Ziel ist es insgesamt, das Moor als Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten zu 
erhalten und möglichst großflächig zu fördern. Neben Torfmoosen, Wollgräsern, Fieberklee, 
Schlangenwurz, Sonnentau und Moorlilie sind typische Pflanzenarten der Moore zu fördern. 
Faunistische Leitarten des Moores sind Kranich, Kreuzotter, Moorfrosch, Moorlibellen und 
Tagfalter der Moore.  

 

5.2.2.2 Moorheide (MH): 

Die Entwicklung von Moorheiden ist auf 21,1 Hektar (~35,1%) vorgesehen. Diese Flächen 
liegen in der Regel zwischen den randlichen Moorgehölzen und dem Kernbereich des 
Moores. Viele der Flächen sind entwässert und verbuscht oder werden von Pfeifengras 
geprägt, weisen aber viele Relikte mit z.B. Heideresten auf. Das Potenzial kann durch 
Vernässung und z.B. extensive Pflege entwickelt werden. Die Offenhaltung der Heide- und 
Moorflächen mit einzelnen Birken und Gagelgebüschen kann z.B. durch eine Pflege mit 
Schaf- und Ziegenbeweidung oder Entkusseln erfolgen  

Ziel ist es insgesamt, die Moore als Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten zu 
erhalten und möglichst großflächig zu fördern. Neben Beständen mit Besen- und 
Glockenheide sind auch die alten Torfstiche und Verlandungsgesellschaften mit typischen 
Pflanzenarten der Moore zu fördern. Faunistische Leitarten der Moorflächen sind Kranich, 
Kreuzotter, Moorfrosch, Moorlibellen und Tagfalter der Moore.  

 

5.2.2.3 Moorwald (MW): 

Die Entwicklung von Moorwald ist auf 20,3 Hektar (~33,8%) vorgesehen. Die Gehölze 
bestehen bereits und liegen in großen zusammenhängenden Blöcken im Randbereich des 
Moores. Die Standorte wurden entwässert und sind von alten Gräben durchzogen. Die 
Moorwälder sollten am Rand der Moore wachsen und den Kernbereich des Moores gegen 
die intensiv genutzte Agrarlandschaft abschirmen.  

Ziel ist es insgesamt, die Moore als Lebensraum typischer Tier- und Pflanzenarten zu 
erhalten und möglichst großflächig zu vernässen. Dazu gehören auch ausgedehnte und 
nasse Moorwälder im Randbereich des Hochmoors im Übergang zu den Niedermooren oder 
zu den Geestflächen. Es sollen durch Vernässung lichte Moorwaldstandorte mit Birken und 
Gagel, teils mit Weiden und Erlen gefördert werden. Zielartengruppen sind moortypische 
Tier- und Pflanzenarten, insbesondere aber Vögel und Fledermäuse.  
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5.2.2.4 Feuchtgrünland (OF): 

Im Stiftungsgebiet „Ahrenviöler Moore“ werden etwa 4,3 Hektar (~7,1%) dem Projektziel 
„Feuchtgrünland“ zugeordnet. Dieses Projektziel bezieht sich auf landwirtschaftlich nutzbare 
Randbereiche des Ahrenviölfelder Westermoores. Es handelt sich um flachgründige Hoch- 
und Niedermoorflächen am Moorrand. Die Grünlandflächen sind teils noch in Nutzung, teils 
verbracht und mit Binsen bestanden.  

Ziel ist es, auf den nährstoffarmen Moorstandorten arten- und blütenreiche Bestände des 
offenen mesophilen Feucht- und Nassgrünlands zu erhalten oder zu entwickeln. Dabei 
sollten möglichst auch alle anderen randlichen Moorbereiche eingeschlossen werden. Auf 
den Standorten sollen Seggen und Binsen sowie typische Pflanzen nährstoffarmer Sümpfe 
geeignete Siedlungsmöglichkeiten finden. Die Flächen könnten von den lokal typischen 
Vogelarten des feuchten Offenlands wie z.B. Braunkehlchen Bekassine, Feldlerche, 
Wiesenpieper sowie ggf. dem Wachtelkönig besiedelt werden. Arten wie Moorfrosch und 
Ringelnatter sind potenzielle Besiedler. Alle Feuchtgrünlandflächen können von den lokal 
typischen Insekten wie spezifischen Feuchtheuschrecken und Tagfaltern besiedelt werden.  
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Tabelle 11: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
AM, Ahrenviöler Moore:  
Zielebene 1  
Moore bei 
Lottorf 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Halboffene 
Landschaft 

Sumpf-/Bruchwald naturnahe Sumpf- und Bruchwälder 
feuchte Pioniergehölze, Röhrichte und 
Sümpfe nährstoffarmer Standorte 
 

Sprosser und Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder. 
Moorfrosch 
Moorpflanzen schattiger, feuchter bis nasser Standorte 
Torfmoose 

Halboffene 
Landschaft 

Standortgerechter 
Laubwald 

Edellaubgehölze mit Eichen und 
Hainbuchen sowie teils Buchen, Eschen 
und Erlen. 
 

Fledermäuse (FFH IV) ,  
Spechte und Kleiber sowie Wald- und Gehölzvögel. 
Tag- und Nachtgreife. 
Pflanzen schattiger, teils feuchter Standorte 

Moorlandschaft  Naturnahes Moor LRT 7120 Geschädigte Hochmoore  
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
LRT 7150 Niederungen mit 
Torfmoorsubstraten (Rhynchosporion) 
Re- und Degenerationsstadien im Moor 

Fledermäuse , Jagdreviere  (FFH IV) 
Kranich,  Bekassine, Braunkehlchen, Schwarzkehlchen, 
Blaukehlchen, Vögel der halboffenen Moorlandschaften. 
Moorfrosch 
Kreuzotter, Ringelnatter, ggf. Schlingnatter. 
Große Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-
Mosaikjungfer, Hauben-, Spieß- und Mond-Azurjungfer 
weitere Moorlibellen, Heuschrecken und Tagfalter der 
Moore; Argus-Bläuling, Braunfleckiger Perlmutterfalter 
Pflanzen der Hochmoore und der Schwingrasenmoore 

Moorlandschaft  Moorheide LRT 4010 Feuchte Heidegebiete  
LRT 7140 Übergangs- und 
Schwingrasenmoore 
Zwergsträucher, Gagelgebüsche. 
Stadien der Moorgewässerverlandung 
 

Fledermäuse , Jagdreviere  (FFH IV) 
Kranich,  Bekassine, Braunkehlchen, Schwarzkehlchen, 
Blaukehlchen, Vögel der halboffenen Moorlandschaften. 
Moorfrosch, Kreuzotter, Ringelnatter, ggf. Schlingnatter 
Große Moosjungfer, Torf-Mosaikjungfer, Hochmoor-
Mosaikjungfer, Hauben-, Spieß- und Mond-Azurjungfer 
weitere Moorlibellen, Heuschrecken und Tagfalter der 
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Zielebene 1  
Moore bei 
Lottorf 

Zielebene 2  Ziele  
LRT / Biotoptypen 

Ziele  
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Moore; Argus-Bläuling, Braunfleckiger Perlmutterfalter 
Besen- und Glockenheide, Gagel, Moorlilie, Sumpf-
Veilchen, Sumpf-Blutauge, Weißes Schnabelried 
Pflanzen der Schwingrasenmoore 

Moorlandschaft  Moorwald LRT 91D0 Moorwälder  
Sumpf- und Bruchwälder 
Offene Stadien der Moorentwicklung 
 

Vögel der halboffenen Moorlandschaft, Spechte 
Kreuzotter 
Spezifische Insekten der Moore 
Spezifische Pflanzen der Moore, inkl. Torfmoose 

Moorlandschaft  Feuchtgrünland Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
ev. LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
 

Fledermäuse des Offenlands, Jagdreviere  (FFH IV) 
ggf. Wachtelkönig, (VSchRL) 
Kiebitz, Bekassine, Braunkehlchen, Feldlerche, 
Wiesenpieper, Schafstelze.  
Moorfrosch (FFH IV) 
allgemein Amphibien und Ringelnatter. 
Pflanzenarten des mesophilen Feuchtgrünlands 
Pflanzenarten der nährstoffarmen Sümpfe 
Tagfalter und Heuschrecken des Feuchtgrünlands 
Blütenbesuchende Insekten. 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt  
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 12 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz des Gebiets kommt eine nachrangige Bedeutung für 
die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Es gibt nur kleine Waldparzellen im Südermoor 
und bei Ahrenviölfeld in der Fremdgehölze eingeschlagen werden können. Nach dem 
Einschlag der Fremd- und Nadelgehölze, die noch genutzt werden können, soll keine 
Forstwirtschaft mehr auf den Waldflächen durchgeführt werden. Der Holzeinschlag und das 
beim Entkusseln anfallende Material aus dem Ahrenviölfelder Westermoor können als 
Brennholz verwendet werden und haben damit eine lokale Bedeutung. 

Erwerbsfischerei hat für das Gebiet keine Bedeutung und findet nicht statt.  
Landwirtschaftliche Produkte in Form von Haustieren, werden gegenwärtig nicht oder nur auf 
sehr kleinen Randflächen am Moor erzeugt. Die Einführung einer extensiven 
Hütteschafhaltung erhöht die lokale landwirtschaftliche Beutung etwas. Bei den anfallenden 
Tierprodukten handelt sich um hochwertiges Fleisch und andere Tierprodukte (Fell, Leder, 
teils Wolle) der extensiv gehaltenen Weidetiere. Auf Teilflächen kann hochwertiges Mahdgut 
produziert werden.  

 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention, etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet der „Ahrenviöler Moore“ und 
insbesondere im kompakten Ahrenviölfelder Wesermoor positiv aus. Hervorzuheben sind die 
Wasserrückhaltung und die Wasserreinigung sowie die Nährstoffregulierung im Westermoor.  
Durch die Wiedervernässung von Moor- und Niederungsflächen mit Anmoor-, Niedermoor- 
und Hochmoortorfen wird dort die weitere Vererdung des Torfbodens herabgesetzt oder 
ganz unterbunden. Vernässte Moorflächen und renaturierte Senken sowie ungenutzte, 
aufwachsende Wälder können als CO²-Senke fungieren. 

Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden von besonderer Bedeutung. 

Die Gehölz- und Heideflächen und die vernässten Moorebereiche dienen zudem der lokalen 
Regulierung von Klima-, Luft- und Wasserverhältnissen. 

 

5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist insgesamt eine hohe Ästhetik durch ein naturnahes Relief am Geestrand 
zur Niederung der Arlau auf. Vom Rand des Westermoores ergeben sich weite Blickbezüge 
in die offene Landschaft. Den Moor- und Gehölzflächen der Stiftung Naturschutz kommt ein 
hoher ästhetischer und landschaftlicher Wert zu.  
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Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen Moor- 
Kulturlandschaft u.a. mit extensiv genutzten Weideflächen im Moor. Die Erhaltung und 
Entwicklung von naturnahen Mooren und Moorrandbereichen sowie alten Laubgehölzen ist 
ebenfalls eine kulturelle Dienstleistung.  

Durch Feld- und Moorwege sind die Moorflächen und teils auch die Gehölzflächen 
erschlossen. Im Ahrenviölfelder Westermoor gibt es eine gut erschlossene Infrastruktur mit 
Park- und Rastmöglichkeiten sowie zahlreichen Informationstafeln zur Nutzungsgeschichte, 
Entwicklung und Ausstattung des Moores. Für die Erholungsnutzung und den Tourismus hat 
das Westermoor insgesamt daher eine regionale Bedeutung. 
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Tabelle 12: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel  
Landschaftstyp 

Ziel  
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel  
Regulationsdienstleistungen 

Ziel  
Kulturelle Dienstleistungen 

Halboffene 
Landschaft 

Sumpf-/Bruchwald ·  keine ·  Lokale Klimaregulierung 

·  Grundwasserneubildung 

·  Luftqualitätsregulierung 

·  Erosionsregulierung 

·  Nährstoffregulierung 

·  Wasserreinigung 

·  CO²-Senke  
 

·  Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Hoch durch natürliches Relief 
vom Geestrand in die flache 
Niederungslandschaft. 

·  Erholung und Tourismus: 
Wanderwege und andere 
touristische Einrichtungen sind 
im Westermoor vorhanden.  

·  Bildung: 
Erfahrung von historischen 
Nutzungsformen, (Moor- und 
Torfnutzung). 

·  Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 
standortspezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten der Moore und 
Moorrandbereiche  

Halboffene 
Landschaft 

Standortgerechter 
Laubwald 

·  Holz in der Umbauphase 

Moorlandschaft  Naturnahes Moor ·  keine 
Moorlandschaft  Moorheide ·  Produktion hochwertiger 

Tierprodukte (Fleisch, Wolle) 
Moorlandschaft  Moorwald ·  Holz in der Umbauphase 
Moorl andschaft  Feuchtgrünland ·  Produktion hochwertiger 

Nahrungsmittel (Fleisch und 
Tierprodukte), bzw. 
hochwertigen Mahdguts, 

 



Maßnahmenkatalog 

GGV / Heiko Grell 2014 43 

6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilflächen ein Maßnamenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 13: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmekatalog für jede einzelne Teilfäche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet der Ahrenviölfelder Moor lokal differenziert werden. 
1. Moorvernässung 
2 Pflege der Moorheiden 
3. Wiederansiedlung von lokal verschollenen Pflanzenarten 
4. Einbindung in das Life-Aurinia-Projekt 
5. Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 

 
7.1 Moorvernässung 
Im Stiftungsgebiet kann das Ahrenviölfelder Westermoor auf den Flächen der Stiftung 
Naturschutz vernässt werden. Durch Kooperationsverträge oder Flächenankauf sollte das 
Plangebiet arrondiert werden, um die notwendigen Maßnahmen nach dem Konzept von 
Rickert mit Verwallungen und Stauen noch großflächiger im NSG umsetzten zu können. Eine 
Einbindung von randlichen Grünlandflächen ist anzustreben. 
 
7.2 Pflege der Moorheiden 
Im Ahrenviölfelder Westermoor gibt es Reliktbestände von Feucht- und Moorheiden mit 
Vorkommen spezifischer Tier- und Pflanzenarten. Große Bereiche der Moorvegetation sind 
jedoch verarmt und von hochwüchsiger Vegetation mit viel Pfeifengras, Gebüschen und 
Birken bewachsen. Diese Flächen weisen ein hohes Potenzial zur Entwicklung hochwertiger 
Feucht- und Moorheiden auf. Die Flächen sollten nach dem Konzept von Rickert (2011) 
naturschutzfachlich entwickelt werden. Das schließt eine Pflegenutzung mit Schafen und 
Ziegen als Hütehaltung ein. Der Oberboden einiger Teilflächen kann flach abgeschoben und 
abgeplaggt werden, um die Pionierlebensräume und die Heideentwicklung zu fördern. 
Gebüsche und Bäume können entfernt werden, so dass ein insgesamt halboffener Charakter 
im Randbereich um den Hochmoorkern entsteht.  
 
7.3 Wiederansiedlung von lokal verschollenen Pflanzenarten 
Durch die Analyse der Pflanzenlisten der landesweiten Biotopkartierung und der Raabe-
Rasterkartierung ist deutlich geworden, dass etliche seltene Pflanzenarten heute nicht mehr 
im Gebiet vorkommen. Da sich vor allem im Ahrenviölfelder Westermoor die Standorte und 
die Siedlungsbedingungen inzwischen wieder verbessert haben, ist eine Wiederansiedlung 
verschiedner Arten möglich. Das gilt u.a. für die Arten der Moore und der Feuchtheiden 
sowie der Pionier- und Sumpfflächen nährstoffarmer Standorte.  
Hervorzuheben sind Pflanzenarten wie Gemeiner Wasserschlauch (Utricularia vulgaris), 
Wald-Läusekraut (Pedicularis sylvatica), Gemeines Fettkraut, (Pinguicula vulgaris), Keulen-
Bärlapp (Lycopodium clavatum), Gemeiner Sumpf-Bärlapp (Lycopodiella inundata), 
Englischer Ginster (Genista anglica), Behaarter Ginster (Genista pilosa), Echte Arnika 
(Arnica montana), Borstgras (Nardus stricta), Dreizahn (Danthonia decumbens), 
Kreuzblümchen (Polygala vulgaris), Mondraute (Botrychium lunaria), Kleines Katzenpfötchen 
(Antennaria dioica), Königsfarn (Osmunda regalis) und Teufelsabbiß (Succisa pratensis), die 
dort früher kartiert wurden und teils noch in Reliktbeständen vorkommen. 
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Mögliche Spenderflächen für viele der genannten Arten liegen in anderen Mooren und auf 
Naturschutzflächen der Region  
 
7.8 Einbindung in das Life-Aurinia-Projekt 
Als Ergänzung Ansiedlung einzelner Arten oder ggf. einer Mahdgutübertragung sollte 
überprüft werden, ob eine Einbindung des Moores mit den extensiv gepflegten Moorflächen 
des Ahrenviölfelder Westermoores in das Life-Aurinia-Projekt möglich ist oder ob dieses 
sinnvoll ergänzt werden kann. Wenn die Ansiedlung von Teufelsabbiß und Arnika erfolgreich 
durchgeführt werden kann ist eventuell auch eine Ansiedlung des Goldenen Scheckenfalters 
möglich. Der Goldene Scheckenfalter kam dort früher vor, es gibt Angaben bis 1941. Auch 
die Verbesserung der Habitate für andere Tagfalter oder die gezielte Förderung von z.B. 
Argus-Bläuling (Plebejus argus) und Braunfleckiger Braunfleckiger Perlmutterfalter (Boloria 
selene) wäre zu überprüfen. Die genannten Schmetterlinge kommen auf Teilflächen im Moor 
vor. 
 
7.1 Fledermäuse, Förderung durch Kastenreviere 
Die alten randlichen Moorgehölze sowie vor allem die Altholzbestände bei Ahrenviölfeld und 
am Ahrenviöler Südermoor sind zu erhalten und möglichst strukturreich zu entwickeln, um 
natürliche Quartiere für Feldermäuse entstehen zu lassen. Alle alten Bäume sowie 
Höhenbäume sind zu erhalten. Das gilt im Einzelfall auch für alte Nadelbäume Die 
Fledermäuse können in den Waldstandorten direkt durch Kastenreviere gefördert werden. 
Ziel sind alle Fledermausarten inklusive der Offenland- und Gehölzarten, die in der näheren 
Umgebung ihre Nahrungslebensräume haben.  
 
 
 

8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 

·  Entwicklung spezifischer Tier- und Pflanzenarten der Moore und Moorrandbereiche 
mit Schwingrasen, Feuchtheiden und Sümpfen nährstoffarmer Standorte. 

·  Entwicklung von Tier- und Pflanzenarten in den angelegten Moorpoldern 

·  Entwicklung der Bestände von Tagfalter und Libellen im Westermoor 
·  Entwicklung der Bestände von Reptilien (Kreuzotter) 

·  Entwicklung der Moor- und Offenlandvögel 

·  Entwicklung der Fledermausbestände in den Gehölzen 

 
 

9 Zusammenfassung 

Für die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Ahrenviöler Moore“ wurde ein 
Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale der dortigen Moore im Kontakt zu den 
angrenzenden Geestflächen und die lokalen Gebietscharakteristika sowie die recherchierten 
naturschutzrechtlichen Vorgaben für die Teilflächen des Stiftungsgebiets integriert.  
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Für die Flächen der Stiftung Naturschutz wurden Entwicklungsziele für die Tier- und 
Pflanzenarten sowie ihre Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen 
vorgeschlagen. Insbesondere für das Ahrenviölfelder Westermoor wurden die Grundlagen 
aus dem FFH-Managementplan und aus dem Vernässungskonzept berücksichtigt. 

Die Flächenkomplexe im Westermoor werden großflächig vernässt. Dort ist eine 
umfangreiche Renaturierung des gesamten Moores im NSG vom Hochmoorkern bis zu den 
Randgehölzen und angrenzenden Grünlandflächen vorgesehen. Die Renaturierung soll der 
Öffentlichkeit durch den zentralen Moordamm zugänglich sein und dort entsprechend 
erläutert werden. Es wurden Projektideen zur Renaturierung und zur anschließenden 
Flächenpflege des Moores formuliert. 

Für die anderen Flächen des Stiftungsgebiets steht der Erhalt und die Förderung von 
naturnahen und standortgerechten Wäldern im Fordergrund. 

Weiterhin wurden Vorschläge für ein Monitoring der Lebensräume und ihrer typischen Tier- 
und Pflanzenarten unterbreitet. 
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Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand – Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 

 

 

 

 

 

 

 

 



SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 2018 Seite 2      

Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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